Sprengelsitzung
Geschwister-Scholl-Gymnasium Waldkirch

Fachschaft Deutsch

[image: image7.jpg]


am 08. Januar 2014
mit StD Michael Seeger (RPF-Fachberater)

Essayistisches Schreiben in der Mittelstufe

[image: image8.png]




1. Erfahrungsaustausch 
S. 2
2. Definitionen einer „Ungattung“ 
S. 2
3. Andocken an ….: Curriculare Anschlussmöglichkeiten 
S. 3
4. Praxiserprobte Arbeitsblätter: Schreiben nach Bildern ( Kl. 7, Kursstufe) 
S. 7
5. Abgrenzung zu Erörterung und gestaltender Interpretation 
S. 8
6. Schreibprozess: Von der Ideenfindung zur Strukturierung ( zu ersten 
Formulierungen: Cluster ( Mindmap ( visualisierter Gedankenspaziergang 
S. 9
7. Erarbeiten von Gattungsmerkmalen 
S. 11

1. Erfahrungsaustausch

I 

· Welche Erfahrungen haben Sie mit essayistischem Schreiben vor der Kursstufe gemacht?

· An welchem didaktischen Ort haben Sie das essayistische Schreiben angesiedelt?

II 

· An welchen Punkten haben sich Schwierigkeiten ergeben?

· Welche Lösungsansätze haben sich bewährt, welche nicht?

· Wovor würden Sie warnen? 

III 

· Welche Erwartungen, Hoffnungen, Befürchtungen … verbinden Sie mit dem Essay als Prüfungsformat im Abitur?

2. Definitionsversuche einer „Ungattung“
1. Schülerduden

Essay (eigentlich Versuch): Bezeichnung für einen kürzeren, stilistisch anspruchsvollen Prosatext, in dem Fragen aus den verschiedensten geistig-kulturellen und gesellschaftlichen Bereichen behandelt werden. In mancher Hinsicht anderen literarischen Zweckformen wie Bericht, Traktat, Feuilleton verwandt, unterscheidet sich der Essay von ihnen durch die betonte Subjektivität der Auffassung und v. a. durch die lockere Art der Behandlung des Themas, für die eine assoziative, oft sprunghafte Gedankenführung, variationsartiges Umkreisen des Gegenstandes, Durchspielen von Denkmöglichkeiten, oft paradoxe und provokative Aussagen grundlegend sind. In seiner Abkehr von einer streng wissenschaftlich objektiven Darstellung zählt der Essay zu den offenen unabgeschlossenen Ausdrucksformen der Wahrheitssuche, in denen es nicht auf die konkreten Ergebnisse, sondern v. a. auf Denkanstöße für den Leser ankommt.
(Schülerduden Literatur S. 137 f, zit. nach Deutschbuch 6 S. 27) 

2. Kultusministerium

Der Essay vereint sachliche und kreative Darstellungsformen –berichtende, erörternde, beschreibende sowie schildernde und erzählende Elemente fügen sich zu einem Ganzen. Der Essay ist nicht mit der Erörterung zu verwechseln, auch wenn er sich argumentativer Verfahren bedient. Er ist offener angelegt, aspektorientiert, eher gedanklich verzweigt als linear oder dialektisch ausgeprägt. Sprachlich erfordert der Essay differenzierte Mittel wie etwa Pointen, Metaphern, Klimax, Wortspiele und Ironie.
MKJS Ministerbrief vom 16.04. 2008(Rau) zum Abitur 2014ff

3. Rhetorik-Lehrstuhl Uni TÜ

Der Essay bildet eine eigenständige Gattung rhetorischer Kunstprosa. 

Textgegenstand ist dabei ein beliebig gewähltes Thema aus allen Bereichen des öffentlichen und alltäglichen Lebens.

Experimentelles und spielerisches Durchprobieren von Denkmöglichkeiten spiegelt das philosophische Grundprinzip des Weges wider: der Prozess des gleichsam experimentellen Schreibens ist dabei wichtiger als das Resultat.

Stil des offenen Gesprächs

Der Autor versucht, einen Leserkontakt über einen Stil des offenen Gesprächs herzustellen, der dem Leser das Gefühl vermitteln soll, der Autor würde direkt zu ihm sprechen.

Der Essay kann nur schwer einer der drei Redegattungen (genera dicendi) zugeordnet werden, weil nahezu jedes Thema als Essaygegenstand denkbar ist; dies eröffnet natürlich auch alle Stilebenen: der Essay kann bewegend (movere), erfreuend (delectare) sowie belehrend (docere) sein (vgl. auch Wirkungsfunktionen der Rede).

Die offene, sehr freie Form des Essays ist nicht an die logisch-stringente Form der wissenschaftlichen Beweisführung gebunden.

Rhetorik-Studiengang Uni Tübingen: http://www.uni-tuebingen.de/uni/nas/projekte/lehrbuch/redeprfor/essay.htm (Seite existiert nicht mehr)

4. Marcel Reich Ranicki: Vorwort zur Essaysammlung

Der Essay […] möchte […] vor allem den Leser anregen und unterhalten. Während die Abhandlung vom subjektiven Ansatz nichts wissen will, ihn unbedingt vermeiden oder zumindest verbergen möchte, vielmehr die wissenschaftliche Darlegung eines Sachverhalts oder Problems in der Regel in pädagogischer Absicht anstrebt und Präzision und Objektivität für unerlässlich hält, hat es der Essay auf eine systematische, gründliche oder gar erschöpfende Analyse des gewählten Themas nicht abgesehen. Die Voraussetzung des Essays ist die Unbefangenheit. […] Bis heute haben sich die Essayisten, so nüchtern sie auch sein mögen, die Fähigkeit bewahrt zu staunen. Die begegnen der Welt mit unverbesserlicher Neugier, mit leisem Trotz und mit einer alles relativierenden Skepsis. Der Essay ist – wie Friedrich Schlegel schrieb – „ein beständiges Experimentieren“. Er kritisiert, wenn nicht immer, so doch oft, wenn nicht offen, so doch getarnt die etablierten Anschauungen, die gängigen Urteile und Vorstellungen. Und während die Abhandlung auf den ästhetischen Anspruch keinen sonderlichen Wert legt, ist dem Essay an einer künstlerischen Form gelegen, an einem persönlichen und womöglich temperamentvollen Stil, an einprägsamen Formulierungen. […]

Aus:
Der Kanon. Die deutsche Literatur: Essays. Hg. von Marcel Reich-Ranicki. Frankfurt a.M.: Insel 2008, S. 7.

3. Andocken an ….

Gerade nicht bewährt hat sich das Anschließen des Essays an die Erörterung. Das Verlassen des argumentativ-sachlich-trockenen Stils hin zu einem (geistreichen) locker-unterhaltendem-subjektiven Schreiben stellt für die Schülerinnen und Schüler (SuS) die Hauptschwierigkeit dar. 

Der Weg eines Fünftklässler hin zum Adoleszenten der Kursstufe ist ein Weg von egozentrischen Ich-Erleben zur Welt-Wahrnehmung. Das essayistische Schreiben in der Mittelstufe kann die Mitte dieses Kontinuums schön ausfüllen.
Anschlüsse suchen und schaffen wir an alle Formen des kreativen Schreibens. Dabei werden Subjektivität („Ich-Texte“), Assoziativität, Poezität, Appell und Persuation betont und entwickelt.
Die folgende Aufstellung zeigt multiple Möglichkeiten propädeutisch Richtung Essay arbeiten zu lassen, wie das die Deutschlehrkräfte seit jeher tun. Neu ist die Metakognition für L. und SuS: wir machen ab Klasse 9 transparent, dass es sich bei den diversen Schreibübungen um (Vor)Formen essayistischen Schreibens handelt und schaffen so schon in der Mittelstufe Gattungsbewusstsein.

Abzuraten ist davon, die Gattungsmerkmale an „großen“ Vorbildern erarbeiten zu lassen. Montaigne und Bacon frustrieren Jugendliche. Diese „großen“ Texte behalten wir der Kursstufe vor.

Essay als Klausur, damit auch die Bewertungsfragen platzieren wir ebenfalls in der Kursstufe.
	Anschlussstellen
	Möglichkeiten der Umsetzung
	Bezug zum Essay
	Bemerkungen

	
	Siglen: BF = Blickfeld Deutsch; DB = Deutschbuch; DI = deutsch.ideen; DW = deutsch.werk) 

	
	

	Klasse 5-7
	
	
	

	Erzählen 
Beschreiben und Erklären 
Berichten
	Einfach Schreibübungen zu Gegenständen („mein Lieblings…“) 

dann zu Gegenstandsgattungen (vom Einzelnen zum Allgemeinen), z.B. Kleidungsstücke, elektronische Geräte (Medien). Lobreden, absurde Verwendungen, … 

neutrales Berichten vs. Erlebnisberichte
	elementare Schreibformen (erzählen, erklären, beschreiben, appellieren, Gefühle ausdrücken
	

	Klasse 8
	
	
	

	gestaltendes

Interpretieren
	Tagebuch, Lesetagebuch (innerer) Monolog einführen/üben 

Brief 

Warum ich gerne/lieber nicht N.N. wäre… 

Wachhalten elementarer Schreibformen (auch Erzählen)
	subjektives Schreiben 

Adressatenorientierung 

Vertiefung
	(fiktive) „Ich-Texte“

	Kreatives

Schreiben
	Schreiben zu verschiedenen Schreibimpulsen (Bildern, Zitaten, Situationen; s.o.), spielerischer Umgang mit Sprache 

Phantasie-Geschichten
	Schreibmotivation, Kreativität 

Verschiedene Schreibstrategien erproben
	Assoziatives Denken und Schreiben, Ausprobieren sprachlicher Möglichkeiten und Wirkungen

	Berichten
	Erlebnisbericht und Zeitungsbericht gegeneinander abgrenzen
	Stilregister/-ebenen angemessen anwenden
	erste Reflexion vs. Subjektivität 

	Werbung
	Werbung und Antiwerbung 

Schreibdidaktische Übungen: Stilmittel, Schreiben nach Mustern
	funktionales Verwenden von Stilmitteln
	

	Lyrik
	produktiver Umgang mit Stilmitteln (als funktionaler Abweichung von der Norm)
	dto.
	

	lineares Erörtern
	Informationsbeschaffung, -bewertung und –strukturierung; Interessantheit als Anforderung formulieren
Clustering als Methode zur assoziativen Ideengewinnung, dto. W-Fragen 

Einleitung: Grenzen der Sachlichkeit, Reflexion der Funktion
	Assoziationen herstellen, Interessantes auswählen 

Adressatenbezug
	thematischer Schwerpunkt

	Klasse 9
	
	
	

	Zeitung
	Leserbrief (als essayistische Gattung; z.B. Variation von Schreiberrolle, Stilniveau, Jargon, …) 

Schreiben von feuilletonistischen Kurztexte (Kritiken, Kommentare, ev. schon Glossen, …) 

DB 5 13 (auch zu einzelnen Textsorten), BF 5 5.2., DI 5, 243 ff (Überarbeitung Reportage 250 f.) 
integriert: Stilübungen, Schreiben nach Mustern
	Adressatenorientierung 

Planung komplexer Texte 

aktuelle Bezüge herstellen
	sinnvoller Schwerpunkt essayistischen Schreibens, der curricular ausgewiesen werden kann
( Metakognition

	Interpretieren Kurzprosa 
Drama
	Essay über Dingsymbole, Requisiten, Kleidung zur Erforschung von Konnotationen 

Schreiben von Gegentexten, Fortsetzungen von Kurzgeschichten pp. 

Rollenreflexion (BF 5 2.1.) 
gestaltendes Interpretieren mit Fokus auf Emotionalität (vgl. DB 5.5: Sprache der Gefühle) 
„Wir Andorraner“: Wo wir uns Bilder machen: Beobachtungen und Reflexionen 


	assoziatives Schreiben, Gedanken ausführen 

Schreiben nach Mustern, 

Empathie entwickeln und ausdrücken
	Verbindung mit Recherche

	Interpretation Lyrik
	Essay über Motive 

statt Interpretation emotionale Stellungnahme, persönliche Fragen ans Gedicht, Gedichtbeschimpfungen (zugleich produktive Umsetzung möglicher Lyrik-Aversion)
	subjektiver Zugang zu Texten
	

	Jugendbuch
	Lesetagebücher als Form essayistischen Schreibens 

Rezension
	Subjektives Schreiben, Gefühle ausdrücken, Inhalte erschließen, Gedankenbewegung darstellen
	

	Berufskunde Bogy
	Portrait eines … im Stile einer Reportage 

Warum ich auf keinen Fall ... werden will 


	Planung komplexer Texte, interessant schreiben, aktuelle Bezüge herstellen, Möglichkeitssinn
	

	Wer bin ich? Was werde ich?
	Autobiographische Exploration, fiktive Lebensläufe (BF 5 1.1; BF 6 1.1.) 
Rollenreflexion (BF 5 2.1.) 
Jugendsprache (DI 5, 280 f., DW 5 213 ff.)
	Identität im kulturellen Kontext ausbilden 
	

	Unterwegssein
	DB 5 8.1. fiktive Reiseberichte und Reportagen aufgrund von Recherchen, Erlebnisberichte 

Metaphorik der Reiseführung, des Flanierens und Promenierens
	Erlebnisperspektive, Recherche, Interessantes auswählen
	

	Kreatives Schreiben 
	Schreiben zu Bildern (DB 5 4.1.). Übergang vom Beschreiben zum Ausschreiben 

dto. auch zu Diagrammen und nichtlinearen Texten (DI 5, 240 f.) 
Schreiben von Grotesken („Was wäre, wenn …“)
	Anwendung von Schreibstrategien 

Entwicklung von Gedanken 

Transformation von Texten
	Querverbindung zum gestaltenden Interpretieren

	Referat, Erörterung
	Informationsbeschaffung, Auswahl und Strukturieren von Material, Disposition Clustering, andere Formen der Visualisierung 

Methoden (Cluster und Gegencluster; Placemat, offene Formen statt Mindmap; ABC-Methode) 

Formulieren von Fragen zu einem Thema 

bewusst induktive Umkehr eines Arguments (vom Beispiel zur allge-meinen These) 

Der künstliche Mensch (DW 5, 27ff.)
	Textplanung, Quellekritik, Authentizität bewahren, Distanz herstellen, Urteilsvermögen 

Perspektivwechsel 

Problematisierung 

Texte strukturieren
	Erörterung ist in 9/10 so zentral, dass man hier nicht unbedingt den Anschluss zum Essay sucht;

Erörterung ist der natürliche Feind des Essay!

	Sprachbetrachtung
	Konjunktiv als Möglichkeitsform ; Wortfeldanalysen.

„Wenn ich der König von Deutschland wär …“
	assoziative Kreativität
	integriert anlegen 

	Schreib- und 
Stilübungen
	Einleitungen, Fazit (immer in sinnvollem Kontext) 

Überarbeiten, adressatenspezifisches Formulieren 

Formulieren von Texten, die einige Begriffe motiviert verbinden 

Vorgegebene Stilmittel ausführen (geeignete Themen, Funktionalität) 

Anbindungsmöglichkeiten zu Schreibwerkstatt (z.B. DW 5, 59 ff.) 
Was sagt man, wenn …? (BF 5 5.1.)
	roter Faden, Überleitungen 
	

	Klasse 10
	
	
	

	Essay
	Gattungstheoretische Hinführung induktiv von Beispieltexten, Essays über Essay 

Dossiers zu kulturellen Alltagsphänomenen recherchieren oder ergänzen lassen 

Dossiers um eigene Gedanken ergänzen lassen 

Anordnung von Absätzen, verbinden mit Überleitungen 

Themen: Jugend und Alter (DB 6 1.3. als Einheit explizit zum Essay), Erinnern und Erfinden (DW 6, 39 ff.; reflexives Potential zum Essay als explorativer Gattung)
	Integration der Teilfähigkeiten 
Interessantes finden 

Eigenständigkeit 

roten Faden herstellen
	thematischer Fokus nötig!
Themenfindung durch SuS!

	Zeitung/Medien
	Schreiben von Reportagen (als essayistische Gattung par excellence!) und journalistischen Glossen. 

Medien, Virtualität, Identität (BF 6 5.1.) 
Dichterportraits im Stile einer Reportage oder Glosse (zum n-ten Geburts-/Todestag…; integrierbar mit Ganzschriften), z.B. Georg Heym (DB 6 11.2.)
	Funktionales Verbinden verschiedener Stile
Umgehen mit Offenheit 

Integration verschiedener essayspezifischer Fähigkeiten
	Fortführung des Schwerpunkts essayistischen Schreibens, Progression hin zu komplexen Schreibformen, Bündelung von Kompetenzen; daher im Sinne eines Spiralcurriculums in Kl. 10 wieder aufgreifen

	BOGY
	Reportage über das Praktikum oder ein Tätigkeitsfeld, Persönlicher Erfahrungsbericht, Portrait eines Berufes oder Berufsfeldes 
	eigene Erfahrung aktivieren und reflektieren, interessantes Schreiben
	authentischer Anlass für erfahrungsgesättigte Reportagen

	pragmatische Textsorten
	ausformulierter Lebenslauf für unterschiedliche Zwecke (Stipendium für Auslandsaufenthalt, Posten als Jugendleiter, Wettbewerbsteilnahme, …)
	eigene Identität und Rollen reflektieren, anlassbezogene Formulierung
	


4. Praxiserprobte Arbeitsblätter: Schreiben nach Bildern
Klasse 7

	Ihr seid umgezogen und eure neue Nachbarin Frau Battenberg hat dich zum Tee eingeladen.

Schreibe!
http://artfullyredone.com/img/p/17417-23902-thickbox.jpg (6.1.2014)
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Max Beckmann

Fridel Battenberg

	Text
	Kommentar

	
	


Kursstufe
	Versetzen Sie sich in die dargestellte Figur der Frau und verfassen Sie aus dieser Perspektive einen inneren Monolog, der den Kontext des Dargestellten berücksichtigt.

Achten Sie darauf, dass Ihr Text einen grundlegenden Ansatz bzw. Gedanken entwickelt. Verknüpfen Sie dabei Kreativität mit Sachlichkeit und Analyse.

http://www.reproduction-gallery.com/oil_painting_reproduction_gallery/Edward-Hopper-Western-Motel-_1957_-large-965972463.jpg
	[image: image2.emf]
Edward Hopper: "Western Motel“

	Text
	Kommentar

	
	


5. Essay: Abgrenzungen gegen Erörterung und 
gestaltende Interpretation

Unsere SuS sind zunächst einmal als geschulte Erörterer für den Essay „verdorben“. Wir unternehmen alle Anstrengungen, ihnen den Unterschied der beiden Schreibformen transparent und deutlich zu machen.
Dabei betonen wir den subjektiven („Ich-Text“) und assoziativen Charakter des Essays.

Eine (reduzierte) Liste rhetorischer Figuren erleichtert den SuS den stilistischen Zugriff. (Pointe, Metapher, Klimax, Wortspiel, Hyperbel und Ironie.)
( deutsch.kompetent oberstufe S. 402f
	Erörterung


	Essay

	Objektives Argumentieren, Sachlichkeit 
	Subjektives Argumentieren, nicht nur sachlich 

	nicht perspektivisch, rein problem- und sachorientiert 
	perspektivisch, auch adressatenbezogen 

	ergebnisorientiert 
	prozessorientiert 

	Auseinandersetzung, kritische Stellungnahme 
	kritische Übernahme, Variation 

	Optimismus 
	Skepsis 

	tektonischer Aufbau, Systematik, geschlossene Form 
	rhapsodischer Aufbau, periodisch, assoziativ, offene Form 

	neutraler Stil 

nicht (in erster Linie) persuasiv 
	subjektiv-expressiver Stil, Modellierung der Sprecherinstanz 

persuasiv 

	analytisch 
	analytisch und synthetisch 

	kein (direkter Adressatenbezug) 
	Adressatenbezug möglich 

	monofunktionale Sprechakte 
	polyfunktionale Sprechakte 

	abwägend 
	explorierend 

	Annahme der Voraussetzungslosigkeit 
	Annahme der kulturellen Eingebundenheit 

	nichtfiktional 
	Fiktionalität 

	
	

	gestaltende Interpretation


	Essay

	Vorgabe fremder Perspektive und Adressaten, Kommunikationssituation nicht wählbar 
	Gestaltung einer freien, authentischen Subjektivität und möglicher Adressatenschaft 

Kommunikationssituation wählbar 

	Bezugspunkt ist ein literarischer Text 

affirmative Einfühlung in den Text 
	Bezugspunkt sind viele literarische und nicht literarische Texte und Dokumente 

kritisches Verhältnis zu den Texten 

	Gegenstand aus dem Text, ggf. historisch 
	Gegenstand aus der Lebenswelt der SuS, aktuell 

	interpretierend 
	wirkungsorientiert, orientierend 


6. Schreibprozess:

Von der Ideenfindung zur Strukturierung zu ersten Formulierungen: Cluster ( Mindmap ( visualisierter Gedankenspaziergang

Aufgabenfolge:

	· Was fällt dir spontan zu diesem Thema ein?

· Erstelle aus dem Cluster eine Mindmap! 

· Formuliere Forderungen, Bitten und Aufrufe sowie heitere, ironische und witzige Sätze – ergänze die Mindmap.


	· Erarbeite Erzählpassagen, erfundene Gespräche und Visionen – ergänze die Mindmap.

· Dossierarbeit z.B. Formulierung von Abstracts

· neue Dossieraspekte in die Mindmap aufnehmen



Das kann so aussehen:
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· Formuliere Forderungen, Bitten und Aufrufe sowie heitere, ironische und witzige Sätze – ergänze die Mindmap.
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· Erstelle einen Schreibplan in Form eines visuellen Gedankenspaziergangs: Reihenfolge und Fokussierung
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Bei der Erstellung dieses Skripts habe ich Anregungen und Materialien meiner Kolleginnen und Kollegen aus den RPen Freiburg und Karlsruhe aufgenommen:

D. Bähr, A. Loew, Dr. S. Metzger, C. Neef, D. Thiel (DUE 2012 am SSDL FR), Dr. M. Thies
Literatur:

Thomas Rahner: Prüfungstraining Abitur – Deutsch Essay - Prüfungstraining mit eingelegten Lösungen; 978-3-06-450553-7 Cornelsen Verlag (Rahner kommt von und schreibt für berufliche Gymnasien)
Robert Erni et al.: AbiBOX Deutsch, Mensch-Wissenschaft-Technik-Natur, Brinkmann.Meyhöfer, Laatzen 2012, S. 196-222
M. Chagall: Der Spaziergang (1920)
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